
Umſchau
Die eſuiten und der innere Frieden im eutſchen

In der Berliner Zeitung „Der Tag“ (Ausgabe B, Nr. 126 vom uni
gab aßb P  * eLr in Anknüpfung an das, was Dr. Fr

und andere über die des inneren rieden geſchrieben hatten, dem
Evangeliſchen Unde den Rat, möge ſeine Stellungnahme den eſuiten gegen⸗
über einer vbon der Zeit geforderten Nachprüfung unterziehen, eil ſein bis⸗
heriger Kampfeifer notwendig auch dem Frieden wiſchen Katholiken und Pro⸗
teſtanten gefährlich werden müſſe. Udem würde bei einigem illen,
meinte Faßbender, herausſtellen, daß ele der geltend gemachten Beſchwerden
auf reinen Mißverſtändniſſen beruhen

Dieſer Rat zum gegenſeitigen erſtehen und ertragen hat das ißfallen
des Herrn Dr. Kohlrauſch erregt. Er chreibt 1*

„So lei ſo einſeitig und damit irrig darf man te Sache nicht behandeln,
zuma nicht, enn man die Mahnung und den groben Vorwurf damit verbinden
will, die Gegner ſollten ‚die riften der Jeſuiten ſelbſt ſtudieren, anſtatt nach
dem Hörenſagen mit ererbten Vorurteilen zufriedengeben“. gibt für wenige
Groſchen ein kleines Schriftchen kaufen „Die Jeſuiten und das deutſche von
Dr bhanne ein, erſchienen in München 1913, brin der obigen
Mahnung ebenſo wie elb

erſtändlich in vielen andern1der Jeſuitengegner
ſelbſt Rechnung getrage iſt Zwei Zitate hieraus mögen zeigen, daß die Jeſuiten
auch noch ein anderes Geſicht en als das, welches rofeſtor Faßbender enn

„Bekannt iſt das Wort jene „Ritters Bayard der Kirche', der nach dem Tage
von m einen der Programmpunkte der Jeſuiten wider Deutſchland erraten
hat Die 1 raſtet nicht, und mit Mauerbrechern der 1 werden wir teſe
urg des Proteſtantismus langſam zerbröckeln müſſen Wir werden V den vor⸗

geſchobenſten Diſtrikten die Katholiken ſammeln und mit Geldmitteln unterſtützen,
damit ſie den Katholizismus erhalten und Pioniere nach bTr werden. Mit
einem Netz von katholiſchen Vereinen werden wir den altproteſtantiſchen Herd in
Preußen von Oſten und eſten Uumklammern und durch eime Anzahl von Klöſtern
teſe Klammer befeſtigen und die katholiſchen Provinzen, die zur aller
Katholiken der Mark Brandenburg zugeteilt worden ſind, befreien und die ohen
zollern unſchädlich machen“

Der Tag, Nr 188 vom ugu 1917 „Zeitfragen“.
Als Ue für dieſen Plan wird in der Fußnote Heldweins angegeben:

„F Buß⸗Freiburg Vgl ar Allerlei mi und Jeſuitiſche
67.“ Dieſer udo QL iſt erſelbe, der Vi ahre 1908
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Ferner
„Nach der des Ignatius iſt ‚das eutſche Volk dumm und abergläubiſch,

hängt ſeinen Prieſtern, die eine unumſchränkte Gewalt Über ihre Gemüter
haben“ 10)

Das ſind die beiden Zitate aus dem 36 Seiten großen Heftchen des von der
katholiſchen I abgefallenen Münchener Prieſters ein, auf denen der

Beweis zugunſten des Evangeliſchen Bundes beruht. Keines dieſer Zitate
ſtammt bon einem eſuiten Prüfen wir eins nach dem andern.

Offenbar muß der „Ritter Bayar von dem eldwein redet, ein Jeſuit
ſein. Denn nur dann eweiſt ſein Verrat des Planes der Kirche
die eſuiten NRNun war aber Buß, dem die orte in den Mund gelegt
werden, nicht Jeſuit, ondern Profeſſor der Jurisprudenz an der Univerſität
reiburg 1. Br. Udem tammen die orte weder von einem eſuiten noch bon
Profeſſor Buß Sie ſind in jeder Hinſicht une frei erfunden.

Die er na  eisbare Ue cheint ein Artikel der Wiener „Neuen Freien
vom unt 1872 zu ſein. Aus dieſer Zeitung ntnahm olfgang

enzel das itat, *2 ſeiner „ Geſchi e der neueſten Jeſuitenumtriebe N
Deutſchland“ (1873) einzuverleiben. Auf enzel berief Dir. Falk, der
preußiſche Kultusminiſter als Er die orte Mai 1875 im Abgeordneten⸗

verwertete, in der u des Kulturkampfes!
Falk drückte ſich übrigens recht vorſichtig aus
„Herrn Buß werden un einem Buche von Menzel Die der

neueſten Jeſuitenumtriebe) olgende anſcheinend Vi einer Katholikenverſammlung ge⸗
allenen Worte In den Mund gelegt. Er ſoll ſie tm Lre 1851 geſprochen haben:
Die Ir raſtet nicht uſw Meine Herren, die Quellen dieſer Erklärung ſind 10,
ſoviel ich wenigſtens weiß, andere nicht als die öffentlichen Blätter jener Tage
Aber, meine Herren, enn Sie den Mann anſehen. . dann werden Sie wenig⸗
ſtens an eine innere ahrhet der Worte la  en

Mit Beweiſen ſchürte man damals von den Haß
le Katholiken und den Wahn ihrer Staatsgefährlichkeit. Windthorſt
erho ſofort inſpru „das große Paradepfer einer angeblichen Rede
des Herrn Hofrat und verlangte beſſere Beweiſe. ſt Falk war
zudem im Irrtum, er ſich auf „öffentliche Blätter jener Tage  7. (1851)
berief. Die Quelle war eim mehr als wanzig ſpäter er  ienene
Kulturkampfblatt ſchlimmſter 45
„Hundert Stimmen über den Jeſuitenorden“ herausgegeben hat, dem Pilatus V
der Augsburger Poſtzeitung, Lit Beilage Mai 1908, ſtupende Unwiſſenheit“
nachgewieſen, dem „jedes riti Gefühl ſo unbekannt iſt, wie dem aulwur das
Fliegen“. Dabei hat Pilatus nicht einmal berührt, daß ar auch vier
Seiten aus den efälſchten Briefen Joſephs II. und eme Seite aus den ge⸗en Briefen des Prinzen Eugen von Savoyen als echt die Jeſuiten
verwertet hat.
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Zunächſt ſcheint ierauf te abe nicht mehr viel beachtet worden ſein
bis 1890 der am das Jeſuitengeſetz wieder brennend wurde Da
der Evangeliſche und das „Paradepferd“ wieder aus dem tall

In den Verſammlungsreden Tage die bon Bundesgrößen wie Super⸗
intendent M eher wickau), uperintendent Bärwinkel Tſur Profeſſor
Pötzſchke Plauen Profeſſor 1e Leipzig und vielen andern ge⸗
halten wurden mu „der Jeſuit Buß“ und wieder ſeine Rolle
pielen

Regelmäßig verlangten die kat Blätter eweiſe für die Anklage
aber immer mſonſt Profeſſor 40g (Halle) kam ſeiner Zeitſchrift

Deutſch vangel lätter“ wenigſtens reimal auf das abgehetzte ¹ zur
857 1893 333 1895 694) Die „Flugſchrift des Säch

ſiſchen Landesvereins des Evangeliſchen Bundes Sollen ſie wieder⸗
kommen?“ (Leipzig als deren aſſer ſich nachträglich Superintendent
er ekannte, gab die Unter der überſchrift: „Das Ziel des eſuiten⸗
ordens gegenüber dem Proteſtantismus“ und te orte 27  te ohen⸗
zoller dlich 4 Fett  ift! Selbſt ge  Ulte Hiſtoriker von

Fach ließen ſich täuſchen, ſo 0 der tadtbibliothekar ürt Dr Chr utzel⸗
mann ſeiner Schrift „Ein jeſuitiſcher Feldzugsplan“ (Nürnberg 1891
Hennings), bei dem die mit folgender Einleitung auftritt

7 iſt dieſer friedliche Ausgang der Differenz mit Preußen in
Eeln großer ag für unſere 4—— E Uunſer Radetzky Berlin ſo iſt die
Burg des Proteſtantismu efallen und der ird von erlin aus den eu  en
Proteſtantismus den Schoß der 1 zur  ren Für jetzt iſt * damit nichts
aber die ＋ raſtet ni uſw

anz wirkungslo le übrigen der Ruf der Katholiken nach Beweiſen
für teſe Anklage doch nicht In der „Kirchlichen orreſpondenz des Evange⸗
liſchen Bunde erließ der Herausgeber, Pf re aAhre 1891 fol
genden Aufruf

„Kein Wort ird 0  er zitiert als das Bußſche Wort von den Zielen der
romi  en Propaganda Es iſt ein unſchätzbares Wort ſeiner brutalen Offen⸗
heit Oft en Freund und Feind nach den Quellenbelegen für dieſes Wort ge⸗
rag onnte die Bußſchen Broſchüren, deren e8 ſtehen muß, auch
antiquariſch nicht erhalten Wir ſollten nun aber Uunter allen Umſtänden das
betreffende Wort auffinden Es iſt unzweifelhaft authenti bitte ringen
alle Freunde des Evangeliſchen Bundes vor allem Baden dem Heimatlande
von Buß, zur Auffindung des Bußſchen Wortes mir behilflich ſein ＋

Nach drei Jahren, Februar 1894 eſtand der achfolger Brechts der
Redaktion der Kirchlichen Korreſpondenz, Pfarrer Dr Karl Fey

„Leider i ſt Ee8 ?ĩmII bis jetzt noch nicht gelungen den Fundort
dieſes Ausſpruchs 3 ermitteln.“

abet iſt bis geblieben Man meinen, ami ſei das Ita
ein für allemal rledig Leider iſt dem nicht ſo Derſelbe Dr Karl Fey jetzt



Umſchau 113

Pfarrer ortau, chreibt neueſtens der „Allgemeinen Evangel.⸗Luther.
Kirchenzeitung“ (Nr 22 vbom Juni

Einem bekannten Vorkämpfer der katholiſchen Sache, Fr n3 ep u ß,
werden die orte den und gelegt —  11 Netz von katholiſchen
ereinen werden wir den altproteſtantiſchen Herd Preußen
von O ſt und e ſt umklammern Seitdem ind über ahre verfloſſen,
und das Netz von dem ET nur die erſten aſchen eſehen hat iſt größer
und feiner geworden

urch ieſe Faſſung des Zuſammenhangs werden die orte trotz der von

Falk geborgten Einleitung als ganz glaubwürdig Uund unverdã  10 hingeſtellt
Hiſtoriſche Kritik ge Wahrheitsliebe verhülle dein Haupt!

Wenn noch eines weiteren eweiſes edurfte daß e8 ſich em bös⸗
artiges bon Mund zu Mund getragenes Gerede ohne feſten run handelt
das ſich erſt der Luft des Kulturkampfes einem eitungs⸗
xtikel verdichtete ſo läge der Beweis in folgendem

Der altkatholiſche „Deutſche Merkur“ brachte 1895 eine Zuſchrift des Reichs⸗
tagsabgeordneten und Senatspräſidenten Dr etri, atiert vom 17 März
1895 worin ei

Kurz vor der Kloſterdebatte preußiſchen Abgeordnetenhauſe rhielt ich vbon
dem Oberamtsrichter Beck Brief, datiert Heidelberg, Mai 1875 der

rigina 3 ienſten welcher olgende nthält Der Jeſuit Roh
hat 1851 den Exerzitien eter geäußert Unſer Endziel iſt die en
zollern 3 ſtürzen das Auge Und enn thr errate ird ab⸗
geleugnet werden Die Klöſter und kirchlichen Vereine werden dieſe Aufgabe 3
löſen wiſſen Dies teilte miu Pfarrer Napper als Ohrenzeuge auf Ehren⸗

ort mit ＋7

Als dieſer Bericht rſchien war Roh Pfarrer Nopper (das ſcheint der
ichtige Name zu und wahrſcheinlich auch alle andern an Exerzitien
beteiligten rieſter längſt egraben Warum aben wohl Nopper Beck und

etri mit ihrer Enthüllung ſo ange ge bis ihre neldote bei verſtändigen
Leſern nur noch zweifelndes Achſelzucken erregen konnte? Tatſächlich iſt das
Geſchichichen damals (1895) iemlich unbeachtet geblieben Erſt im ahre 1903
beim am den 2 des eſuitengeſetzes man auch ieſe Waffe wieder
aus dem Arſenal der Jeſuitenfabeln hervor Die „Zentralauskunftſtelle der
katholi  en Unter dem 5 I 1903 ausführlich ami zu ſchaffen

Ihr Schlußurtei autete „Inzwiſchen iſt die elt erne Jeſuitenfabel
reicher, und die anſtändige elt hat Beweis mehr, mit wie edeln en der
Krieg die Jeſuiten eführt ird

In „Hundert Jeſuitenfabeln“ (Volksausgabe —11— Aufl
19131 iſt dem Ereignis emn Denkmal geſetzt

Daß auch der raf Paul von Hoensbroech ihm die Ehre nta
ſeine Selbſtbekenntniſſe XX aAhre eſui aufzunehmen, ſei — der Voll⸗

ſtändigkei willen regiſtrier
Stimmen der Zeit 94
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Das andere Beweisſtück, mit dem Dr Kohlrauſch aus der r⁰

re
Heldweins ſein Verwerfungsurtei über  33 die eſuiten begründet, können wir kürzer
erledigen

„Nach des Ignatius iſt das eutſche Volk dumm und abergläubiſch,
es ng ſeinen Prieſtern, die eine unbeſchränkte Gewalt über ihre Gemüter
haben.“

e  ein beruft für leſe orte auf Zirngiebl, Studien über das
Inſtitut der Geſellſchaft Jeſu (Leipzig 198 ort ſtehen allerdings ieſe
orte, aber nicht als orte des gnatius, ondern als eine ußerung

* Ka I 18 I.  0 —* f. der gnatiu ſeine m Deutſchland empfangenen
indrücke mittei Zirngiebl itiert afur die anonyme Schriſt Das eutſche
ollegium m Rom Von einem Katholiken (Leipzig Da iſt die
Sache noch klarer Morone iſt e8, der gnatiu für ſeinen Plan, Deutſchland

elfen, gewinnen will und ihm deshalb ſeine Erfahrungen vorlegt, die er als
ega in Deu  an gemacht hat Daraufhin rklärte gnatiu ſeine Bereit⸗
willigkeit

Alſo 4 aus Heldwein angeführten und bon e  ein den eſuiten
„lLeicht, inſeitig und irrig“ zugeſchobenen Außerungen ſtammen nicht bon Jeſuiten,
ondern werden ihnen fã zur gelegt.

A all dem eſagten olg aber mit einleuchtender Klarheit, daß die Mah⸗
nung Faßbenders an den Evbangeliſchen Bund, er möge nicht nach dem
Hörenſagen mit ererbten Vorurteilen zufriedengeben, ſondern die en der
eſuiten ſtudieren, vollberechtigt und bitter notwendig war.

Die Geſellſchaft Jeſu hat in der neueren Zeit viel Mühe und Koſten darauf
verwandt, die Quellen und rtunden rer allgemein zugänglich
machen. abe war rundſatz, daß — die ahrhei und die
ahrhe angeſtrebt werden ſolle, auch wO teſe unangenehm und unerfreulich
ſein mag Beweis eſſen ſind die erke vbon Uhr 33  ber die der
eſuiten in den ändern eu  er unge, bon Aſtrain über die ſpaniſchen,
bon Kröß über die miſchen, von Zaleſki über die polniſchen eſuiten,
Braunsberger über Caniſius uſw as den gnatiu betrifft, ſo
liegen ſeine Briefe und Unterweiſungen ſeit Jahren m Bänden gedruckt
vor 1. Hier Kohlrauſch ſich über die eſinnung des annes das
deutſche olk ollen, enn arüber ein Urteil abgeben wo

eſſen au ein Groſchenſchriftchen eines erklärten Gegners, eine 9e
Tendenz⸗ Uum nicht agen S  d  rift, die wieder ganz auf andere
Tendenz⸗ und Schmähſchriften ründet und von den irklichen Quellen keine
Ahnung hat

E  ein und Kohlrauſch ſind ebende Beweiſe ＋

L, daß man mit dem
bon ihnen Uund leider bon ehr großen Kreiſen des Evangeliſchen Bundes beliebten

1 Monumenta Ignatiana. Series (Matriti 1903 ff.; un der großen Sammlung:
Monumenta historiea Societatis Iesu)
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Verfahren dem nneren Frieden, dem gegenſeitigen Verſtehen und Vertragen, kurz
dem Wohl des Vaterlande einen Dienſt leiſtet, enn man Unbekümmer
um alle von der eutigen Wiſſenſchaft gebotenen Gelegenheiten, die ge  11
ahrhe kennenzulernen, die abgehetzten Vorurteile veralteter Parteiſchriften eigen⸗
ſinnig weiterſchleppt. Der Evangeliſche und hat doch ſe mehr als einmal
erkannt, daß Uhr „Jeſuitenfabeln“ und hnliche Hilfsmittel nicht un⸗

beachtet aſſen kann, enn man nicht Gefahr laufen will, ins eigene Fleiſch
zu chneiden und die Sache, der man dienen m  70 in Verruf zu bringen

Friedri Schlegel im ug
Die Frühromantil iſt nicht ofort in chroffen Gegenſatz zur Freigeiſterei des

ausgehenden 18 Jahrhunderts getreten, ſie war vielmehr die über Kant und
Leſſing weitergeführte Aufklärung und uldigte anfänglich dem rundſa emer
tendenzloſen, vor allem unpolitiſchen un und Poeſie Erſt Iim Qufe der

ſtreiften ihre  3 Vertreter ſowohl die en ihrer ehemaligen Lehrer wie
die Schlagworte der franzöſiſchen Revolution ab und ahen in der Wiederer⸗
weckung der eligion die Vorausſetzung und unerlã Bedingung des nationalen
rwachen und Erſtarkens Ein ypiſches eiſpie afür ildet, wie Dr Richard
Volpers in einer umfangreichen Studie überzeugen na  et der große Geſetz⸗
geber der omantik, riedri ege

Als ohn eines proteſtantiſchen arrer am 10 März 1772 In Hannover
geboren, verrät Schlegel weder m ſeiner Jugend noch ſpäter irgen lokal⸗
patriotiſche Anhänglichkeit ＋ ſeine engere Heimat. Das gleiche gilt bon ſeinem
Iteren Bruder Uund geiſtesverwandten literariſchen Mitkämpfer Auguſt Wilhelm.
Ein anderer Bruder, Karl, rat 1782 m den Dienſt der Engliſch⸗oſtindiſchen
ompanie und hat den eu  en oden nie mehr etreten. Er ſtarb 1789
achtundzwanzigjährig adras riedri geſtand offen, Er habe kein
„beſonderes Vaterland“

Das Studium der Geſchichte UN dem Zwanzigjährigen zum erſten⸗
mal das Intereſſe für das eutſche olk und ſeine igenar nter dem Einfluß
der Kulturdame Karoline Böhmer, der zeitweiligen Gattin ſeines Bruders Auguſt
Wilhelm, befreundete ſich während der Ahre 98—17 mit der auch un
Deutſchland damals weitverbreiteten Auffaſſung von der demokratiſchen epu
als der dealen Staatsform; aber nicht bei den Franzoſen, ondern bei den
Griechen des um dafür das Vorbild. Seine Hauptforderung
autete „Die Geſamtheit muß Kulturgemeinſchaft werden!“ und ſeine Antwort
auf alle umnwände „Gebt die Bildung frei und aßt ſehen, ob an ra

1 riedri als politiſcher Denker und eu  er Patriot. Von
Dr. Richard Volpers 8⁰ 250 Berlin Leipzig 1917, ehr Ver
lag 5—


